
Mittelalterliche Bistumschroniken
iın der Maınzer Kirchenprovinz*

Von Helmut Flachenecker

„Karl/l der Große, der die achsen 1ın zahllosen Auseinandersetzungen un Krie-
SA ZU christlichen Glauben un mMIt Gottes Hilfe un dem Rat zahl-
reicher Bischöfe eine Kirchenorganisation bei ihnen aufbaute, 1efß dazu Kır-
chen in den (OOrten Paderborn, @oLven Hildesheim un Herstelle errichten.
UDiese (Irte bestimmte C} UT VOT seiınem ode zukünftigen Bischofssitzen.
Ludwig der tFromme SGEZEG diese Politik seines Vaters fort un einen
gewlssen Giuntharius ABR GCESFICH Hildesheimer Bischof. Dieser erbaute
Kirchhof eine Kapelle, in der C WwWI1e seine Nachfolger, seine Grablege fand
Ihm folgte Reinbertus, der zweıte Bischof, der 1im Jahr 8235 verstarb. Ihm folg-

Ebo, der VO Erzbistumssitz Reiıms abgesetzt worden Wr un aufgrund
kaiserlicher (zuite 1in Hildesheim aufgenommen wurde. Er stand zwölf Jahre
besagter Kirche VOTL un hat, WwI1e CS scheint, die bischöfliche Ordnungsmacht
ausgeübt. Im Jahre 847 wurde Altefridus als vierter Bischof eingesetzt .

Brechen WIr die Schilderung der Frühgeschichte Hildesheims, WI1e sS1e das
Chronicon Hildesheimense berichtet, ab Die sich im Tlext verbergenden Problem-
stellungen sind oft diskutiert worden, die Frage ach der Verefizierung der
Schilderung wurde häufig gestellt. Es geht ÄeT NUu. weniger die exakte
Aufarbeitung der Hildesheimer Frühgeschichte, sondern die lextart selbst.

Die folgenden Zeilen gehen auf Vorträge zurück, die der Verfasser DAl September 2000 1n
Hildesheim und April 2001 In Celle ten durfte Für den strukturell-methodischen
Ansatz liegt eın nunmehr publizierter Aufsatz zugrunde: [)as Bild der Ortskirche in mittelal-
terlichen Bischofschroniken, 1ın Römische Quartalschrift 2000), 144—166 Miıt Er-
laubnis des Herausgebers der Römischen Quartalschrift, Prof. Dr.. ATtZ om), konnten
Teile übernommen werden, wofür ihm herzlichst gedankt se1l In der Überarbeitung für die
spezifische Situation VOC)I: Ort wurde die Hildesheimer Geschichtsschreibung stärker berück-
sichti
MGiH SS 7) 845873 hier 850f.
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twas zugespitzt ftormuliert: Warum 1St der lext in seliner augenscheinlichen
Informationsdürre un nıcht anders abgefafst worden, W ds soll die Be-
LONUNGg der durchnummerierten Sukzession? Es wird also ach der Aussage des
Tlextes 1m Rahmen seiner Gesamtkomposition gefragt. Die historische Verge-
wisserung einer Bischofskirche un diese handelt siıch 1er zweifellos
hart eine lange Tradıition, ihre Auf der Geschichtsschreibung erscheint auf den
EersSten Blick VO  = wenigen Ausnahmen abgesehen als trocken. Die lexte
sind oft gepragt VO langatmigen Kompilationen (Zusammenfassungen) be-
reIits bekannter Informationen. Die allzu häufige Reduzierung der Inhalte auf
Namen un Ordnungszahlen VO  3 Bischöfen bzw. auf wen1ge, meIlst STEICOLYPC
7Zusatzinformationen erfordern VO Bearbeiter 1in welten Phasen eine ‚heitere
Gelassenheit‘, Ende doch einen fruchtbaren (GGewinn ziehen kön-
HE  - Dıieser Ansatz sol] 1im Folgenden anhand ausgewählter Beispiele AUus der
alnzer Kirchenprovinz ausgebreitet werden.

[ Jer Ausgangspunkt dieser Art VO  . kirchlicher Geschichtsschreibung liegt
ohl 1im Liber pontificalis.“ Uıiese vermutlich Ende des Jahrhunderts be-
SONNECNC, selit 520 in kurialen Akten belegte Papstgeschichtsschreibung ISTt 1ın
ihrer zentralen Gliederung durch die chronologische Abfolge der Päpste selIt
Petrus determiniert.? Innerhalb der einzelnen Vıta Alt sıch eın Grundschema
VO  a chronologisch-statistischen WDaten zeigen, das für die folgende Biıstums-
historiographie vorbildhaft wurde.“

Der Liber pontificalis hatte zunächst Einflu{fs auf die 50 (restae EPISCO-
OTUM, WwI1e S$1Ce zwischen dem un: dem Jahrhundert in West- bzw. Mit-
teleuropa nachzuweisen sind.? Mıiıt der (resta ep1scoporum Mettensium des
Paulus I[iaconus entstand 784 die Bistumsgeschichte nördlich der Alpen,
die ausdrücklich dem Vorbild des Liber pontificalis folgte. Der 1ın ihr anzutref-

Kaılser, Die (esta episcoporum als (sJenus der Geschichtsschreibung, 1n Scharer/
Scheibelreiter (He.) Historiographie 1im frühen Mittelalter (Veröffentlichungen des Inst1i-

LUTS für österreichische Geschichtsforschung 32) Wien/München 1994, 459—480
Lexikon des Mittelalters S Sp. Zimmermann): Geschrieben VO  - kuria-
len Beamten vermehrte sich selt dem ahrhundert die ahl zeitgenössischer Eıntragungen.
Bıs 118 als (3anzes fortgesetzt, o1ibt CS für die Folgezeıit LELLI och einzelne zusätzliche Papst-
viten. { dies dokumentiert das nachlassende Interesse in Rom dieser Art VO  - Hıstor1i0-
graphie. Immerhin gab Miıtte des 14 Jahrhunderts och eine Revısıon des Jextes, 479 (Oi:=

folgte die letzte Rezension.
Duchesne (Ho)), Le Liber pontificalis, Bde., Parıs 519 hier 1}

Eıne Liste 613 bei Sot,; (Jesta ep1scoporum, Gesta Abbatum, Turnhout 1981,
arte]
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fende Anteiıl der lokalen Bistumsgeschichte bleibt jedoch gering, 1im Vorder-
grund des Interesses steht stattdessen die Geschichte des karolingischen Hau-
SCS Im und 1im beginnenden F1 Jahrhundert lag der Schwerpunkt der (Gre-
(WAZ ep1scoporum 1in Lothringen Verdun, Reims, Lütteich, Cambrai), 1n der
zweıten älfte verlagerte sich ach achsen (Hamburg, Hildesheim). Irotz
aller Unterschiedlichkeit lassen siıch auch jer gemeinsame Kennzeichen fest-
stellen:

Das chronologisches (Gerüst bildeten die jeweiligen Bischofsreihen.
Der Gründungsvorgang 1ISt häufig VO  > hagiographischen Elementen durch-

Es folgen Nachrichten ber LDom- un Klosterbauten, SOWIeE ber den Er-
werb VO  . Reliquien und Büchern.
Bestandteil der Charakterisierung der Bischöfe IST ihre Stellung gegenüber
Kön1g bzw. Papst
Unverzichtbar ISt die Aufzählung VO  e’ Besitzungen (Rechtscharakter der
Aufzeichnungen), welche die Bischöfe für ihre Kirche erwerben konnten.

Zu dieser Quellengattung gehört auch das eINngangs zıtlerte Chronicon Hıl-
desheimense. Es 1St ach 079 VO  —3 einem namentlich unbekannten Domkano-
nıker 1ın seinem äaltesten eıl verfailst worden un wurde bis 1in das 15 Jahrhun-
ert hinein fortgesetzt. Der unmıittelbare Abfassungsgrund lag ın der
Krisenzeılt des 508 Investiturstreıites. Miıt der Selbstvergewisserung ber die
Gründungsepoche wurde nıcht I11UTL die Erinnerung festgeschrieben, geradezu
normiert, sondern damit sollte auch eine Urientierung für die Zukunft SC-
schaffen werden. Ungefähr ZUTLC gleichen Zeıit entstand GiAn welteres historiogra-
phisches Werk, die Fundatio ecclesiae Hildeshemensis, die dezidiert auf den
Gründungsvorgang eingeht. S1e berichtet VO  aD der Marienreliquie, die Ludwig
der tFromme dem Bischofssitz Elze vermachen wollte, ihr wunderbares
Vergessen Ort Hildesheim un die einhergehende Meinungsänderung des
Kailsers. Aus beiden Quellen eıitete sich eine ernstzunehmende Ermahnung
die Jeweils regierenden Bischöfe ab, ihr Verhalten in die Iradition der Hildes-
heimer Kirche stellen, S1e nicht schädigen, sondern vielmehr ihr Ansehen
und ihren weltlichen Besıtz vermehren. Konkret wurden arl der Girofse
WI1e Ludwig der Fromme als Gründer stilisiert, die Verlegung des Bischofssitzes
VO  . Elze ach Hildesheim gerechtfertigt. Der Einflu{fs der Reimser Kirche auf
die Gründungsphase problematisiert sich bei Bischof Ebo, ber dessen Irans-
fer AaUS Reims und dessen Rechtmäfßsigkeit in Hildesheim Uneinigkeit bestand.
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Hans Wildefuer: Chronica der Bischoffe ZU H; ilden%séé?n?
Im welteren lext wird die ultilitas betont, der der Bischof dienen
hatte. Zur utılıitas gehörte Zr einen die Sicherung der Versorgung der LDom-
kleriker, Z anderen die Bewahrung der Rechte der Ortskirche, welche da-
mals 1im Streit Gandersheim bedroht erschienen. Somıit wurden Bestand-
sicherung un Rechtsverteidigung hervorgehoben, aber auch das Bemühen

eine selbständige Klerusreform. Letztlich strebte e in Hildesheim mMit
dem GISFCH eıl des Chronicon eine Begründung für eine Mittelstellung ZW1-
schen Katlser un Papst an

Da INan damit 1ın Hildesheim keinen singulären politischen Zielen MmMIt
Hilfe der kirchlichen Geschichtsschreibung nacheiferte, ze1gt eın Blick auf die
zeitgleich entstandenen (resta ep1scoporum der Eichstätter Oberhirten, WI1e S1e

Die Fundatio 1St abgedruckt 1n MG  B 307/2, 939—946; Schlochtermeyer, Biıstums-
chroniken des Hochmaittelalters, Paderborn 1998, 5481 Zum Gründungsvorgang zuletzt

Nelsen, Rosenstock und Kaisermacht Zur Kirchenpolitik Ludwigs des Frommen und
der Gründung des Biıstums Hildesheim, 1: Knapp (Hg.) LgO SIıL Hildensemensis.
Bischof, Domkapitel und LIom 1n Hildesheim 815 bıs 1810 (Kataloge des Dom-Museums
Hildesheim 33 Petersberg 2000, 25229
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10758 VO  e einem Anonymus AaUusSs dem Stift Herrieden verfaflst worden sind. In
Fichstätt betonte INan, dabe]i Vorwürtfe N dem Nachbarbistum Würzburg ab-
wehrend, die Möglichkeit einer Klerusreform kaiserlichem Schutz. { Iıe

(angeblich) königliche Abstammung des EersStenhn Bischofs, des Angelsachsen
Willibald, wird in Parallele Z damals amtierenden Bischof CGiundekar D:

der seine Wuürde durch königliche Einsetzung erhalten habe Die apst-
lichen Reformeiferer wurden kritisiert, aber W1e in Hildesheim WAar . auf
eigene Anstrengungen stolz. Weder königliches Wohlwollen sollte aufs Spiel
DESCTIZL och die päpstliche Parte1 völlig sıch aufgebracht werden.‘

In den (resta ep1scCoDOoruUm wird die Vergangenheit meIlst knapp un in stat1-
stischer korm abgehandelt, während die erlebte Zeit (audıvı et VLd1) ausführ-
ich erzählend präsentiert wird Hıstoria wird als „Erzählung der facta“ aufge-
faßt® LIie vorgestellte kirchliche Geschichtsschreibung IST bıs auf die Ausnah-
INECN Liber pontificalis (68 Handschriften) un Gregor VO  - Tlours (50 and-
schriften) aufßerhalb ihres jeweiligen Bestimmungsortes wen1g verbreitet,
also me1lst IRYBNE 1im lokalen Raum prasent. Letztendlich hängt dieser Befund MIt
der Wirkungsabsicht dieser Werke I1; wobe!l neben a1dministrativ-
rechtssichernden Beweggründen auch die emor1a der Bischöfe gestärkt WCI-

den sollte. Die Passagen ber den einzelnen E,pISCOpUS konnten 1n die Liturgie
selines Gedenktages eingebaut werden, Bischofsgeschichten integrieren sich
also auch in die Abfolge einer Festliturgie.

Der Begriff (restd ep1SCoporum, forderte zuletzt in überzeugender Weise
Markus Müller, sollte eın „Synonym für Bischofschronik sein|, das die Kon-
zentratiıon der Darstellung auf die Tätigkeit der Bischöfe gut ZU. Ausdruck
bringt. ” Er faflst Bistumsgeschichtsschreibung „alle bistumsgeschicht-
liıchen Darstellungen THCH; VO  ' Chronikteilen bis den seltenen Ein:-
zelviten für Bischöfe. Solche Tlexte LTagenN in den Quellen die unterschiedlich-
sSten Titulaturen: Chronicon, Hıstorid, Vitd, (restd, Catalogus, Serıies epPISCOPOTUM.
Die quası natürliche Gliederung IST die Abfolge ach der chronologischen Suk-
zession der Bischöfe, ihr Inhalt beschäftigt sich 1im dealfall MmMIt deren AMHMtS:
tätigkeit, se1l als Seelsorger, se1l CS als weltlicher Herrscher un Kriegsherr.

St Weinfurter (Hg.), |DITG Geschichte der Eichstätter Bischöfe des Anonymus Haserensıiıs
(Eichstätter Studien 24) Regensburg 1987
Kalser, (sesta (wie Anm 2 ’ 4A7

Y Müller, Die spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschreibung. Überlieferung und Ent-
wicklung Beihefte 7U Archiv für Kulturgeschichte 44), Köln/Weimar/Wien 1998,
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Ruotger, ein Mönch AUS dem Kölner Kloster St Pantaleon, beschrieb in
der 68/969 verfalßsten Vıta Brunos,** des Erzbischofs VO öln un
Archidux VO Lothringen, die Doppelgesichtigkeit des bischöflichen Amtes als

un UX, zwischen AMOr un LeYTOT. UDie weltliche Macht des Bischofs
mUusse ihre Grundlage 1n der geistlichen Kompetenz haben, nämlich iın der

ANıIMAdrum, 1im <alus OMNIUM. ITST der Rat, das consilium, se1 das entschei-
dende bischöfliche Machtmaiuittel, LLUTL WeCeNnN dieses nıcht ausreiche, mMUsse Z

greifen. Er könne 1eSs CUN; solange G: 1im Einklang mIıt dem göttlichen
Willen ebe un 1es ware der Fall, solange CI das weltliche chwert dem geISt-
lıchen unterordne. IDITG zunehmende Betonung der weltlichen Aufgaben, WI1e
Sl Ja auch schon aus der Spätantike bekannt sind, hat ihre Grundlage 1im
Dienst der Bischöfe für die Könige bzw. für das Reich

In einem unmittelbaren Zusammenhang MmMIt den ‚zählenden , statistisch
ausgerichteten Teilen der Ffrühen (resta ep1scoporum stehen die mittelalterlichen
Bischofskataloge: Hıer findet sich meIlst die Reihung: Namen

Ordnungszahl Wahl/Weihe Dauer der Amtszeıt Tod und Begräbnisort.
Eın verstärktes Aufkommen jener ser1es ePISCOPOTUM 1St in der Miıtte des 11

Jahrhunderts beobachten, als Man sich intensiv Herleitung un Be-

gründung des Bischofsamtes bemühte.
In den Bischofskatalogen stÖöfst allenthalben auf eın Problem, nämlich

auf selten stimmende Amitszeıten. [ Diese sind zumindest für die Frühzeit ber-
wiegend konstrulert. Mıiıt Hilfe einer mehr oder wen1ger, heute offensichtlich als
falsch angesehenen Chronologie versuchten die Autoren die Bischöfe in die als
gottgebene un! VO Schöpfer determinierte Zeıt einzubinden; LUT ISt das
Bestreben erklärbar, „Jjedem der Bischöfe viele Jahre zu|zu|weılsen,
da{ß Insgesamt eine AaUSSCWORCILIC Abfolge VOoNn Amitszeıten zustande kommen
konnte 11 Der beim Herriedener Anonymus überlieferte Eichstätter Bischofs-
katalog (damit VOLIL hält fest: Istı guingue ep1SCopL 100 CLON-

pleverunt.‘“ Dahinter verbirgt sich 7A08 einen die Fiktion, eine ideale
bischöfliche Amtszeıt annähernd Jahre dauern habe Eın ähnlicher
Befund findet sich 1m Reichenauer Äbtekatalog, wI1e 1n alahfrid Strabo's V4g-

10 Ruotger1 ita Brunonıis archiepiscop! Colonienses MGH SRG 10)
St. Weinfurter, Serles EpIscoporum Probleme und Möglichkeiten einer Prosopographie
des Früh- und hochmiuittelalterlichen Episkopats, 1N: Bulst/J.-Ph. (Genet (Hg.), Medieval
| _ ıves an the Hıiıstorian. tudies 1in Medieval Prosopography, Kalamazoo/Michigan 1986,

Q zZ I2 hier 101
Weinfurter, Anonymus Haserensıis (wıe Anm 7 9 41—43 cap 21
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SZ0 Wettinı vorliegt. alahfrid hat die Reglierungszeiten der altesten Reichenauer
bte angelegt, da{ß s1e ZUsammen die vollkommene Zahl Hundert ergeben. ”

Die Zahl 100 kann allegorisch als Umschreibung für die ZCESAMLLE irdische
Zeıit verstanden werden. Angewandt auf das FEichstätter Beispiel bedeutet dies,
da{ß jeder Bischof einem DLr ANCLUS stilisiert werden konnte, der seinen Be1l-

rag auf dem Weg ZUE Jenseitigen Vollendung geleistet hat Diese Deutung wiırd
1im übrigen in der Bildumschrift des Pontifikale Gundekbarianum gestutzt, die
Nachfolger des HI Willibald Nachfolgern der Apostel stilisiert worden sind.!*

as Problem alscher Datierungen ISt 1m übrigen nıcht L1LUL 1n frühen
Katalogen finden, sondern auch solche des ı5 Jahrhunderts sind nıcht frei
VO Unstimmigkeiten. Als eın Beispiel se1l auf den nıederdeutsch abgefaisten
Halberstädter Bischofskatalog AIN den Jahren 435/37 hingewlesen, bei denen
die LDaten auch für Bischöfe des 13215 Jahrhunderts nıcht immer korrekt
sind Allerdings scheinen sıch VEn tatsächliche Flüchtigkeitsfehler bzw.
schlichtes Nichtwissen eingeschlichen haben.!

IDIIE Bamberger Bischofskataloge, e1in welteres süddeutsches Beispiel
zuführen, gehen zurück bıs 1n das 11 Jahrhundert,'® Zzwel VO  — ihnen sind in
die Mıiıtte des Jahrhunderts datieren.!  7 Be]l den 1in Handschriften der
Klöster Scheftlarn und (Nieder-)Altaich überlieferten ältesten Listen lassen
sich bereits Unterschiede feststellen. W ährend 1n der Scheftlarner Überliefe-
rung lediglich die Namen mıiıt dem /Zusatz ePISCOPUS vorherrschen HUE bei
Suidger wiırd die Papsterhebung (guz et papa un be1 (Otto der /usatz
veverendus darüber hinausgehend erwähnt vermehrt sich 1n der Altaicher
sowohl die Z ahl der Bischöfe als auch melst) die Angabe der Dauer der Amts-
zeıten, allerdings NUur 1n Gesamtjahren. Letztere stiımmen halbwegs MmMIt den
tatsächlichen überein. Eın welterer Katalog des Jahrhunderts übernahm
ann die Altaicher Angaben nahezu unverändert.

Knittel, Walahfrid Strabo Vısıo Wefttin1i. Die Vısıon Wettis, Sigmarıngen 1986, L/
Meyer, Die Zahlenallegorese im Mittelalter. Methode und Gebrauch (Münstersche Miıt-

telalter-Schriften 25): München 1975 LZ7E Bedastelle 1ın Corpus Christianorum. Serlies
latına 118A, Turnhout 1967, 85 Ferner Freise, Kalendarische und annalistische Grund-
formen der MemorI1a,; In: mı1 Wollasch (He:) Memorıi1a. Der geschichtliche Zeug-
nıswert des lıturgischen edenkens im Mittelalter, München 1984, H4457 ler. 540
Anm 477: Weinfurter, Anonymus Haserensıs (Anm { 100

15 Der Bischofskatalog ISt abgedruckt bei Abel, Sammlung etlicher och nıcht gedruckten
Alten Chroniken, Braunschweig 1792 29023 den Fehlern vgl uch Grieme, Zur
Aussagekraft wIıe Anm 44), 96f.

16 MG  n 55 13 341
Entst. 258/85 MGH S55 13. 341); 260/62 (MGH S55 152
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Im Liber Privilegiorum Bambergensium, angelegt 1ın der Mıiıtte des Jahr-
hunderts (1348) findet sich ein eEeLrWAas aussagekräftigerer Bischofskatalog.*®
Dabe!i handelt CS siıch 1im Kern eline nummMmMerlerte Namensliste der Bischö-
fe VO  ; Eberhard hıs Leupold VO  } Egloffstein. Die Ordnungszahl bleibt das
entscheidende Krıterium, le, un das unterstreicht ihre Bedeutung, el
Bischöfen bewulfst nıcht zuerkannt wird Zum einen CFMAann
(1065-1075); guı P7'0}7t'€7’ Symon1am depositus NUMEYVAYNL HON CONSUEVDIL. Seine
ähe HeinrichI wiewohl für die Bamberger Kirche nıcht ohne posıtıven
Einflufß, SOWIle der Streit St Jakob, der den Bischof letztendlich ZU ück-
ZUZ ZWaANS, haben die Erinnerung ıhn bei seinen Nachfolgern verblassen
lassen. Manegold VO  . Neuenburg, der 1285 verzichtete, wurde dl nıcht CI-

wähnt. Nachträglich fügte ‚BBIAER] Poppo VO  - Andechs (1237=1242) hinzu, aber
NUTL, das bewulflSste Übergehen seiner Person erklären: 5oppo electus guı
NUMEYVAY1 NON CONSUEVILE gu1a ecclesie multa bona AabOstulit et alienavit.” TSTt mMIt
Leupold VO  e} Egloffstein (1335<1343); also MmMIt dem Zeitpunkt der Abfassung
der Bischofsliste, wird die Adelsherkunft angegeben, finden sich 1Ur die
Vornamen! Hıer INa sich adeliges Standesinteresse kirchliche Egalitäts-
vorstellungen durchgesetzt haben Für die kirchliche Selite des Amtes genugt
der Vorname, für die weltliche Seite dagegen nıcht mehr Die Amtsinhaber
bringen ihr ständisches Selbstverständnis mIıt In das Amt hinein und drücken
6S durch die exakte Herkunftsangabe auch aus Amt un soziale Identität STE-

hen ın einer gewissen Spannung und signalisieren eine Veränderung 1im
bischöflichen Selbstverständnis.

Interessant 1ST dieser Stelle och eIn Vergleich miıt den Würzburger
Bischofskatalogen.““ W ihrend die Bamberger MmMIt ihrem ersten Bischof be-

IS Staatsarchiv Bamberg Z ‚Pa fol 1472r. Nebenbei: ıe bei FErhr. Guttenberg
(Bearb.), Das Bıstum Bamberg Germanıla Sacra 21 Berlin 1957 6—12; angegebenen
Archivsignaturen erwliesen sich zumindest bei den hier vorgestellten Bischofskatalogen als
häufig uberholt.

19 Diese Namensgruppe findet sich hne die spateren Nachträge uch In einer zweıten
Handschrift AUus dem Jahrhundert, wohl eine Art Reinschrift: Staatsarchiv Bamberg 21
Nr. 740 Selekt Standbücher), fol /73V.

20 In diesem Zusammenhang unergiebig ISt Hr. Wegele, Zur Lauteratur und Kritik dCI' Fränki-
schen Nekrologien, Nördlingen 864 Er bringt einen Abdruck folgender Klosternekrologe:
Necrologium Swarzahense, Necrologium Stephanı Wirceburgensis, Auszüge des Aaus der
Propstel Heidenfeld Wegele bedauert gemein die geringe Zahl der Nekrologien aus der
1özese Würzburg und deren geringe Substanz, da S1E 99- Jungen  S Ursprungs, wen1g 1N-
haltsreich‘ (S selen.
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ginnen, der weder heilig och selig ist; steht JeTr eın Märtyrer Begınn
der Lısten, der aber nıemals Diözesanbischof WATL. |Iiese Iradition findet sich
19 dem Beginn des Jahrhunderts ZUTLC Zeit Bischof Emehards
(1089=1 105) entstandenen Kathalogus ED1ISCOopOorUmM Herbipolensis (Abschrift

Jhd.) Sanctus Kylianus SEe1 mıt seinen Gefährten 1ın Würzburg SCWESCH und
habe Jjer den Märtyrertod erlitten ' er un gleichzeitig heilige Würz-
burger Bischof Burghard habe ann die Translatıo der Gebeine Kilians und
seiner Gefährten veranla{fst. Damıt wurden S1e in den Rang VO  - Bistums-
heiligen erhoben. IDIEG Kegilerungszeliten der SCNANNLCH Bischöfe sind EerNeuUut

konstrulert, Rechen- und Abschreibefehler kommen hinzu. Nur für einıge
Bischöfe des a Jahrhunderts können die errechenbaren Jahre verifiziert WCI-

den Problematisch 1St dieser Befund eben auch deshalb, weiıl die ZESAMTLE
Würzburger Bistumsgeschichtsschreibung mehr oder wenIiger stark auf diesem
altesten Katalog aufbaut un Ungewısses, durch Abschriften 7ABE scheinbar
Sicheren CIrONNCN, welılter tradiert.“

In Speyer sertzen Bischofskataloge sehr Sspat, ErISsSt in der Mitte des k5 Jahr:
hunderts CIMn I1 )amıt hat dieses Bıstum, 1in dessen 1)om sıch immerhin die
berühmten Kaisergräber befinden, eine bemerkenswert dünne un:! zeitlich
sehr spate Bischofshistoriographie hervor gebtacht. Eın bis 1530 reichender
Bischofskatalog ummerilert die dpeyrer Amtsinhaber durch, hat aber eine be-
merkenswert SLTCENSC statistische Vorgehensweise. ach der Nennung der Na-
Ca 1n hervorgehobener Schrift wurde der Dreischritt sedit ANNIS 0O1it —
sepultus als Formular eingetragen, dem ann die entsprechenden Informatio-
Nnen WeNn ekannt hinzugefügt wurden. ITST mMIt dem Jahrhundert
wird ler die Informationsdichte orößer. “

In einem /.usatz rechnete eın Leser des Jahres 425 zurück, VOTL WI1e vielen ren das auf 697
datierte Ereignis BCWESCH s@]1: Anno XXV erant DGC XAXEEE NNL. Er verrechnete
sich dabei jer Jahre, 724 sind HZ Jahre Der /Zusatz findet sich 1m übrigen nicht
In MG:H 3: DO0: sondern 1L1ULI 1n Staatsarchiv Würzburg Standbuch fol r

' Hr. Schöffel, Der Quellenwert des äaltesten Würzburger Bischofskatalogs, In: Zeitschrift für
bayerische Kirchengeschichte 15 126

23 Dazu ausführlich Flachenecker, \DITG Speyrer Bischofshistoriographie, 1n Ehlers/
Flachenecker (He.), Vaccina-Speyer-Metropolis. Za den Voraussetzungen bzw. Nachwir-

kungen einer Kaisergrablege (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte)
‚erscheint voraussichtlich nde 2002

24 Staatsarchiv Darmstadt C 53 Nr. 189, fol 1—260v.
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W/1e 1n FEichstätt un Würzburg, hat Ma  e WwI1e bereits erwähnt auch
in Hildesheim 1in den 1090er Jahren, also mıtten im 508 Investiturstreılt, mIt
der kirchlichen Historiographie begonnen. LDamlıit stehen die historiographi-
schen Bemühungen dieses sächsischen Bıstums zeitlich weIlt früher als jene des
rheinischen Speyer! Der Hildesheimer Bischofskatalog annn weder mıiıt einem

Märtyrer och mMIt einem spateren Papst aufwarten. Die verschiedenen Vers10-
NCN stellen vielmehr die kaiserliche Gründung durch arl den Grofßen bzw.
Ludwig den Frommen 1ın den Vordergrund. Dıe Gründung Hildesheims
durch Ludwig den tFrommen wird in vielen Chroniken un Annalen auch
außerhalb Sachsens weılter tradiert. Als Beispiel dafür INAS die Geschichte der
römischen Kalser un Könıge SCHANNTL werden, die VO Speyrer Domdekan
Nikolaus Burgmann 1417 verfaflßst worden 1St Ludwig der tFromme habe viele
Bischofssitze gegründet, namentlich erwähnt GT Hildesheim.* Be1l dieser
Hıstor1a fallen 1im übrigen Parallelen den Bischofskatalogen 1NSs Auge. Be1l
vielen Herrschern wird die Regierungszelt auf die Einzeljahre wiederge-
geben, die Ordnungszahlen analysıert, ETLTW:; da{s Heinrich 11UTI der Vierte
als KönI1g, dagegen als Kaiser EIrSTt der Dritte se]l. Heinrich se1l nämlich Sal
CIH Kalser SCWESCH. Nur derjenige dürfe den Kalsern gezählt (annumerare)
werden, der in Italien herrsche.?® Es darf aber dieses Hınweises nıcht
übersehen werden, da{fß die Ordnungszahl bei den Bischöfen eiıne größere Rolle
spielt. SO verwundert nıicht, da{ß WI1e iın dem Bamberger Katalog auch, ın einer
hildesheimischen ersion jedem Bischof eine Ordnungszahl zugestanden wird

IDITG Bewertung des Handelns eines Bischofs für se1ın Bıstum differiert im
Laufe der Jahrhunderte, bestimmte Grundkonstanten der Sicht bleiben jedoch
fest. Hildesheimer Beispielen soll 1eSs 1m Folgenden illustriert werden.
Bischof Udo OZDI Z wird im Chronicon Hildesheimensis interessanter-
welse ohl dessen Reglerungszelt, ın den 1090er Jahren erstmals —_

mengestellt, hernach mehrfach fortgesetzt“ 1ın seiner Doppelgesichtigkeit
dargestellt, wobe!l die negatıve Sichtweise aufgrund der Verluste weltlicher Be-

25 Nicolai Burgmann!ı Historiae Imperatorum el Kegum Romanorum Spirae sepultorum, ediert
bei Andreas Felix Oefele, Rerum Boicarum Scriptores, 1’ Augsburg 1763, 598—609,
jer 600 Hic Ludwicus Pıus multas Feclesias cathedrales, scılicet Hildesinensem, et Onaster1a INn
Alemanıia fundavit eL dotavit.
Ebd 601 Heinrich NO  _ ANNUMEVTANLKUN inter Imperatores, u14 NON regnNAdvit INn Ttalia.

Zl Goetting, |DITG Hildesheimer Bischöfe VO 8195 bis A 1227 (Germanıa Sacra 20);
Berlin 1984, Erste Fortsetzung Bischof Heinrich E die zwelte ıuıntfer Bischof
Magnus bis 433
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sıtzungen überwog.““ { Iiese Sichtweise flo{s wortwörtlich in die (‚ YrONILCA @PISCO-
MHildenshemensium NECNON aAbbatum mMmONdster11 Michaelis,“ entstanden
1in der Mıtte des Jahrhunderts, e1in: Der Autor möchte nıcht 1el e1-

Bewertung mitteilen un: verwelst daher vielsagend auf das göttliche
Urteıl, das eine ANSCMHMIESSCHC Strafe ür die Leichtfertigkeit des Bischofs VCI-

hängen wird Warum TeEs sel,; wird verschwiegen, sondern sofort auf den
Angriff des Markgrafen Ekberts I1 VO  @' Meiflsen eingegangen, der für Hiıldes-
CIim katastrophal endete. W ihrend die Verluste nıcht äher spezifiziert WEeTI-

en, wird der Versuch Udos, das Unheil nachträglich wieder gut machen,
durch die exakte Nennung der der Kirche übergebenen (iüter hervor gehoben.
Danach berichtet der Autor ber einen Abtswechsel 1n St Michael un ber
die Ermordung des Halberstädter Bischofs Burchard durch Kalser Heinrich

1ın Goslar. Die Erwähnung Burchards als Giründer des Osters Huisburg
bzw. als Reformer Isenburgs erinnert die Einbindung der Neugründung
St Michael in die lothringische Klosterreform durch Bischof Bernward
(995=1022) WI1e S1e ann V®  ; Bischof Godehard (1022-1038) welter verfolgt
wurde. Im Hintergrund stehen natürlich auch die Bemühungen Herrands VO

Ilsenburg, des spateren Bischofs VO  2 Halberstadt (1090—1102), der 1in Ilsen-
burg W1€E in Huisburg den oYrdo Ilsenburgensis durchsetzte.

Der Bericht endet mıiıt dem Iod dos un seiner Grablege 1im LDom Die
Herkunft des Bischofs AdUus den Kreisen der sächsisch-gregorianisch gesinnten
Adelsschicht:, sein nachträglicher Wechsel Heinrich E se1in zögerlicher
Übertritt auf die Selite des Königssohnes bleiben unerwähnt.?‘ Das Bild dieses
Bischofs WI1e auch seine Aufgabe für die rtskirche werden rein welrlich e

28 MG  RE / 854f.
29 Leibniz, Scriptores Brunsvicensium, Hannover hier Z

784—806, Udo /90
Faust, [ Jas Hildesheimer Benediktinerkloster Sankt Michael In den monastischen

Reformbewegungen, in Bernwart VO Hildesheim und das Zeitalter der ttonen. Katalog
der Ausstellung 1’ Hildesheim 1993, 397403 Zur Gesamtentwicklung zuletzt

Hochholzer, Die Lothringische (‚Gorzer‘) Reform, 1: Dıie Reformverbände und Kongre-
gationen der Benediktiner im Deutschen Sprachraum, bearb. VO.  > Faust und br. Quarthal
Germanıia Benedictina 1 9 St. Orttilien 1999, 43—88, bes 65, 84Ff. IDITG Chronica EDISCO-
DPOTUM (wie Anm 29), 787,; berichtet natürlich ausführlich ber die Gründung St. Mi1-
chaels: der Abt (GGoderam se1 MmMit einem Gründungskonvent AUS St Panthaleon 1n öln
gekommen, 1n Hildesheim <ub regula Sanctı Benedircti leben. S1ie betont die asketische
Strenge, die Verachtung irdischen Glücks SOwle die verstärkte Hinwendung 7AUU Evangelium
und den Psalmen. Vgl Goetting, Hildesheimer Bischöfe wıe Anm 27); 216248
Vgl dazu Goetting, Hildesheimer Bischöfe wıe Anm. 27) 297308
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sehen: Hinweise auf die religiöse Komponente des Amtes bleiben singulär und
zudem oberflächlich. Eın abgewogenes Bild ber die Aufgaben eines hochmit-
telalterlichen Bischofs äflst siıch AaUS dem Chronicon bzw. der ( roniCcd schwerlich
gewinnen. Der Verfasser des Chronicon WAar mehr auf die schriftliche Sicherung
des weltlichen Besitzes der Hildesheimer Kirche bedacht. Anders sieht 1im

Jahrhundert iın den Bistumschroniken des Hans Wıldefuer un des Caspar
Bruschius 549) AdUS, die wiederum wortwörtlich ın der Chronik des Marıen-
roder Franz Borsem (T wiederholt werden.“* Wıldefuer zufolge führte
Udo zunächst ein UNSOTZSAMES|S| UN verruchte|s) leben, das der Strafe (J0ttes
unterliegen werde. Während sich der ZESAMLE sächsische del 1ın einer Art

Notgemeinschaft Heinrich verschwor, blieb allein Udo auf Seıiten
se1nes Gönners, dem CI das Bıstum verdankte. Bel Bruschius wird daraus eine

Frontstellung des Bischofs den deutschen del Die Dankbar-
elit des Bischofs stachelt den Hafs des Adels un hatte für das Bıstum

großen chaden ZUTLC Folge. Die Eroberung Hildesheims durch Ekbert SHUTZT

das Bıstum in eine ENOTNMNE Verschuldung, VO  e der CS sich, Wıldefuer, für
lange Jahre nıcht mehr erholen annn TYSt die Niederlage Heinrichs un
der damıt verbundene Aufstieg seines Sohnes bringt für Udo eine Wandlung.
ITST Jetzt habe auch CI die geistliche Seite des Amtes gesehen: Volgents beret
allen uleis A WLE den gotzdienst auffnen UN mocht. Fortan führte
ALN ernstlichs, gaistlichs und. gotzvorchtigs leben.? [diese Wertung geht 1ın
die Darstellungen VOINl Bruschius un Borsem e1In. Selten erlebt Ianl in einer
Chronik eine derartige Wandlung des Bischofsbildes, VO rücksichtslosen KÖ-

nigsgünstling, der sıch ach seiner vollständigen Niederlage einem DeISL-
lichen Herrn 1m wahrsten Wortsinn gewandelt habe Für Wildefuer hat eın
Bischof Zwel Aufgaben, ZU einen die Sicherung der Landesherrschaft un
damit der weltlichen Ordnung, 7A0E anderen eEIin gottgefälliges Leben, gleich-
Sa als Vorbild für die iıh anvertraute Herde.

Miıt Heinrich I1 (15310-1318), UuNseTCIN zweıten Hildesheimer Beispiel,
wird ErNEuUtL die zweitache Aufgabe eines Bischofs, Z einen die Landesherr-
schaft sichern, andererselits aber eın spirituelles un einfaches Leben
führen, deutlich. Der Doppelcharakter se1nes Amtes ihn, eine Burg VOTL

den Mauern der aufrührerischen Hauptstadt bauen, diese erfolgreich

Zu den Quellen Goetting, Hıldesheimer Bischöfe (wie Anm 27) 30f.
33 Wildefuer, Hildesheimer Bischofschronik, hg. Stanelle, Hildesheim 1986, 93—96,

/Aıtate 93 95
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belagern können. Er mufste Kämpfe MmMIt den Herzögen VO  29 Braunschweig-
Lüneburg bestehen, die viele hildesheimische Lehen 1in Händen hielten un
ohl entfremden versuchten. Der DLr simplex et VECLUS stärkte, die hro-
nık AaUus dem Kloster St Michael, die Iibertas der Hildesheimer Kirche.“* Der
Gedanke der Iibertas ecclesie findet sich bereits im Chronicon Hildesheimense
un drückt SalıZ konsequent primär die weltlichen Rechte der Kirche AdUs,

die durch Heinrichs landesherrliche Politik gestärkt wurden. ıe Verdienste
die geistlichen Aufgaben reduzierten sich erneut auf allgemeine Formulie-

runNSCI, Heinrich habe WwWI1e CIn pas LO Donus gewirkt; die Detailfülle, WI1e€e s1e bei
den Käufen, Erwerbungen, Kämpfe vorherrscht, fehlt Jjer völlie. ” Hans Nil-
defuer, selbst Bürger Hildesheims un zeitweilig deren Bürgermelster, konnte
keinen Tadel ber das Vorgehen ‚seine Stadt finden. uch die militäri-
sche Sicherung des Hochstifts, die den BischofZ persönlichen Teilnahme
den Kämpfen ZWaLS, findet seine zustimmende Bewunderung. Wildefuer be-

auch die persönliche Untadeligkeit Heinrichs SOWI1eE seine gewissenhafte
Ausübung der geistlichen Aufgaben: CIn gotsforchtigs, andechtigs UN erbers Kc-
MUL WdS alle zeıt nebend allen eusserlichen geschefften Z0t aufgericht. Darzu
IWAaSs AyMS YAINEN, beuschen lebens, das NA darfur hielt und gewiflich achten
thet, In aller frauen unschuldig Iieben SCIN his In SeIN end.®° Dıes alles klingt
ach einem Bischofsspiegel, dessen Intention ohl dezidiert die Nachfolger
iın der Mıiıtte des Jahrhunderts gerichtet WAl.

ME differenziertere Abwägung zwischen tempordlia un spiritualia im
bischöflichen Handeln kommt in den Quellen selten VO  — Eın Beispiel bietet
die Biographie des Würzburger Bischofs (UOtto IBE VO  w Wolf£fskeel (13331545),;
verfaflst VO  e Michael de Leone.  5/ iese MItT der zwiespältigen \Wahl e1n,
die durch die päpstliche Provisıon letztlich ÜUOttos Gsunsten gelenkt wurde
Im Gegensatz den bisherigen Quellen stehen in Michaels Werk ZUuUeEeTrStT die
geistlichen Aufgaben 1m Mittelpunkt! Der Bischof habe Häretiker vertrieben,
viele geistliche Institutionen (Klöster, Domscholasterie, Domkantorei) MIt
Hilfe VO  e Pfarreiinkorporationen materiell gestärkt, dabe!1 aber auch nıcht die
Verbesserung des cultus dıivını VErgCSSCH. Besonders bei mehreren Benediktin-

34 Chronicon ed Leibnitz (wie Anm 29) 797
35 MG  am S55 7) 867£.

Wıiıldefuer, Bischofschroni (wie Anm 39 144-147, /ıtat 146
57 Michael de Leone, De laudabilibus geSt1S recolende emorIıe domini tton1s Wolfskel Her-

bipolensis, 1N:! Fr. Boehmer He‘) Fontes Rerum (Germanıcarum 1) Stuttgart 1843,
456—464; eiINeE Selbstbiographie Michaels ebd 464
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erklöstern seiner 1Özese habe die Reform vorangetrieben. Ferner stärkte
1im Bıstum die Verehrung Kılians un seiner Gefährten, die patronı
ecclesie Herbipolensis. So kämpfte der Bischof bei allen seinen Kriegszügen s<ub
»exıllo heatı Kylianı.

Den zweıten bischöflichen Aufgabenbereich sah Michael de Leone In der
Friedenssicherung mıiıt Hıilfe VO  aD schriftlich niedergelegten datzungen, die eın
funktionierendes geistliches WI1eEe weltliches Gerichtswesen EIST ermöglichten
inklusive fester Bezahlungen der mIt der Rechtsprechung Beauftragten! Der
Aufbau eines funktionierenden Rechtssystems mIt unabhängigen Richtern
un einer garantlierten Durchsetzung der Rechtssprüche Wr eine vornehme
Aufgabe eines Bischofs. TST dritter Stelle folgt die (bekannte) Reihe der Be-
sitzerwerbungen, MIt SCHAUCI Ortsangabe, Preis un der Versicherung, dafß
ber s1e schriftliche Dokumente (autentica monNUMeENTA) vorliegen WUur-
den Irotz aller friedenssichernden Mafisnahmen, denen auch Verträge MIt
den Nachbarfürsten gehörten, mufßste (Otto 11 aktiv in die vielfältigen Kämpfe

feindlich gesinnte Adelige eingreifen, die ebenfalls geschildert
werden. Dennoch blieb der Bischof gegenüber Kaılser Ludwig auf Diıstanz
un wahrte eine CHSC Verbundenheit mıt der Kurie. Weltliche Herrschaft
(regimen) un: die Aufgabe als geistlicher hatte Otto In den Augen selines
Biographen auf das Beste verein1gt. ISt ach der Schilderung selines Todes
geht Michael auf die Herkunft seines Helden eIn; das Ende der Biographie 1ST
eın kurzes Gebet, die Seele (Jttos mOöge 1ın Frieden ruhen.

Dıiese differenzierte Gliederung £ehlt 1n einer vergleichbaren Bischofsbio-
graphie, nämlich Jener des Halberstädter Bischofs Alberts (Gesta Alberti 4
S1e schildert VO  D] 1324 bis 1349 un amıiıt nıcht bis ZU Ende der eg1e-
rungszelt 1357 ausschlief{ßlich die kriegerischen Tlaten des Bischofs, jedoch
nichts ber seine geistlichen Verdienste. W ıe iın Würzburg un Hildesheim
werden die Erhebungen der Halberstädter Bürgerschaft als Versto(s die
natürliche Ordnung bewertep 985

Das Chronicon ep1scoporum Verdensium entstand 1551 als einem tradi-
tionsbewulfsten Bischof der ortsfremde, ohne Zustimmung des Domkapi-
tels VO Papst providierte Bischof 1ın Verden folgte.” Bischof Nikolaus VO  -

38 (esta Alberti 11 ep1scop1 Halberstadensis MGH 2 9 23129)
30 Chronicon episcoporum Verdensium. |DITS Chronik der Verdener Bischöfe, hg., kommentiert

und übersetzt VO In Vogtherr (Schriftenreihe des Landschaftsverbandes der ehemaligen Her-
zogtumer Bremen und Verden 10); Stade P998: Heyken, Die Chronik dCl' Bischöfe VO Ver-
den (Veröffentlichungen des Instıtuts für Historische Landesforschung 20), Göttingen 9083
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Kesselhut (4312:13531) hatte das Verdener Kopialbuch bzw. Urbar
legen lassen. I Iie Vergewisserung alter Rechte als IMOVCNS für eine Bischofs-
chronistik findet sich, darauf sSe1 Rande hingewiesen, auch In Speyer, als
ein Jahrhundert spater als 1ın Verden Bischof Matthias VO  zD) Rammung
(1464-1478) eın Lehenbuch anlegen lie{ß, das auch einen Bischofskatalog eNT-

hielt.*° In Verden dürfte das Domkapitel In Aufregung SCWESCH se1n, als dem
friedfertigen und wohlhabenden Nikolaus, der das Hochstift gerade wieder
NECUu gefestigt hatte, der päpstliche Arzt Johann Hacke (1331-13541) folgte,
der sıch ständig der Kuriıie aufhielt un 1n Verden einen Stellvertreter eINgE-

hatte. Mıiıt Danıiel VO  e) Wiıchterich (1542-1564) folgte eın welterer St-
licher Kandıdat, dem selner Bildung Magıster der T’heologie keine
Verständigung MIt den Dombherrn gelang. Weil der Kirche derart geschadet
habe, wird für ihn 1ın Verden keine MEMOYLA gehalten.“ Er verfällt damit einem
vergleichbaren Verdikt WI1e€e der Bamberger Bischof Poppo iIne derartige Ver-
urteilung wurde im übrigen keinem welteren Verdener Bischof zuteil, WCNN

auch das Chronicon bei anderen Amtsinhabern nıiıcht Kritik SPaFrtE. IDIEG Ver-
dener Bischofsreihe des Chronicon entspricht, bis auf eine Ausnahme, dem
Bischofskatalog AIN der GESTEN Hälfte des 15 Jahrhunderts, WI1e€e 1: 1in den
Stadener Annalen des Albert überliefert 1StT  2 WI1e ıIn Bamberg, Würzburg un
Hildesheim suchte INan auch In Verden ach der höchstmöglichen Legitimle-
rung. Las Chronicon beginnt daher miıt dem in der Miıtte des Jahrhunderts
gefälschten Gründungsprivileg, demzufolge ar] der Gro(fse das Biıstum B:
gründet habe eine bessere Legitimation konnte eın sächsisches Bıstum für
siıch 1ın Anspruch nehmen wollen.®©

4() Müller, Bistumsgeschichtsschreibung (wie Anm 9), 34, Andermann, Burgen und
Residenzen des Hochstifts Speyer 1mM Spiegel der Hausratverzeichnisse VO  - 464/65, in

101120
ohanek (Hg.), Vorträge und Forschungen ZUT Residenzenfrage, Sigmarıngen K99O,

Chronicon episcoporum Verdensium (vgl. Anm. 39); 118
47 MG:H 1 307£. Bischof Thietmar IBE (1 61 148) fehlt. Als einziger erhält Swibertus

das Epitheton SANCLUS. Eın welterer Bischofskatalog, der 1Ur die Namen erhält, findet sich In
einer Handschrift AaUus der zweıten Hälfte des 15 ahrhunderts MG:H S55 13 343; ZUT
Handschrift vgl Chronicon episcoporum Verdensium wIıe Anm 40) 2ir

43 Mindermann (B1.); Urkundenbuch der Bischöfe und des Domkapitels VON Verden
(Schriftenreihe des Landschaftsverbandes der cehemaligen Herzogtümer Bremen und Verden

Veröffentlichungen der Historischen Kommıissıon für Niedersachsen und Bremen 205),
Stade 2001, Nr. datiert auf den Jun1 7806, gefälscht 1L147/1 150
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Allerdings steigerte die 1209 entstandene, eventuell auf Vorläufer des
Un Jahrhunderts aufbauende, (resta EpD1scoporum Halberstadensium diese
ehrenvolle Begründung. S1e scheint erklären wollen, da{ß Karl, nachdem GE

ın 30jährigen Kämpfen die achsen besiegt habe, In Halberstadt die
Bischofskirche In achsen überhaupt gegründet habe. “* Damıt konkurriert s1e
MIt der Funddatıo Eecelesiae Hildensemensis (Ende : J6)) die die Vorgängerkir-
che 1n Elze als primitia SAaxon1d bezeichnete.* In Halberstadt wird arl auch
der Beinamen Saxonum apostolus beigefügt, der den Halberstädter Gründungs-
akt 1n einen apostolisch-missionarischen Gesarntzusarnmenhang stellt un
damit das Fehlen eines Ortsansässıgen Märtyrers un Heiligen kaschiert. Statt-
dessen wird die Kirche dem prothomartirius Stephanus geweiht. W ıe 1n
Hildesheim werden arl der Grofße un Ludwig der Fromme als Gründer —_

gesehen, ebenfalls WI1€e in Hildesheim erfolgt eine Bischofssitzverlegung bei
Halberstadt VO  23} Seligenstadt, Osterwiek) un eine letzte Parallele der
Bischof TAIMINTFE Adus dem Westen (hier Chalons-sur-Marne). Auffallend 1St in
dem leider ach 1209 nıicht fortgesetzten Werk die Betonung der Königsnähe,
alle Herrscher werden VO  ] arl bis Friedrich Barbarossa erwähnt. 1INe der-
artıge Verknüpfung VO  3 KÖN1gS- miIıt Bischofssukzession findet INa auch 1ın
Speyer, allerdings miıt der dortigen Besonderheit, da{s die Bischöfe stark hinter
die Könige zurücktreten.*°

Mıiıt einem tehlenden Gründungsheiligen haben auch die Verdener
kämpfen. Deshalb sSEEZEN S1e den Beginn der Bischofsreihe einen ANCLUS

Suidbertus, der ZWAarLr nıemals Verdener Bischof SCWESCHII WAT, aber diesem Bis-
u dennoch den Gilanz der angelsächsischen Miıssıonlerung verleihen sollte.*
Einer seiner Nachfolger 1efß diesem zwischen 962 un 976 einen prächtigen

44 MGH 2 E} Verum u14 CAYISELANISSIMUS Romanorum ımperator Karolus huius Halber-
stadensıs ecclesie prıiımum fundator exstitit In SAXONLdA, 1DSE, gentem Saxonum per
NOS CoNLINUE debellando, ad fıdem NOMUINIS christianı DVIX conpulit CA: tandem Intrare, Zur
Interpretation der Gründungsgeschichte hne auf das prımum einzugehen siehe chloch-
>Bistumschroniken wIıe Anm. 86—89 Nunmehr Grieme, Zur Aussagekraft
VO  - Bistumschroniken un Bischofskatalogen des Bıstums Halberstadt 1mM Hoch- und Spät-
muittelalter, 1in Concilium Medii Aevı 2000), 185205

45 MGH S55 941f£.
Dazu Flachenecker, Speyrer Bischofschronistik (wie Anm. 23)
Chronicon episcoporum Verdensium (wie Anm. 39), 42 Zur Heiligenverehrung siehe

Heyken, |DITG Verehrung des heiligen ‚wibert VO Kaiserwert 1im ehemaligen Bıstum Ver-
den der Aller, 1n ahrbuch der Gesellschaft für Niedersächsische Kirchengeschichte 74
1976 ]
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Sarkophag errichten Darüber hinaus den Gräbern VO  e Suidberts
Nachfolgern allesamt irischer Herkunft Uun: AUsS dem Kloster Amorbach SLAaMmM-

mend Wunder geschehen Bischöfe de Scotorum el Anglorum standen
auch frühen Jahrhundert och Ansehen besonderen Heilig-
elIt 48 UDie Informationen ber die frühen Verdener Bischöfe versuch-

der Verfasser durch Auszüge An der Kalser- un! Papstgeschichte artıns
VO  } Iroppau auszugleichen Wegen der barbarischen Verhältnisse des Jahr
hunderts SCICH; klagt das Chronicon, die ANNI pontificatus schlichtweg VCI-

SCSSCH worden,“” deshalb fehlen Verden bıs das Jahrhundert hinein
exakte Regierungsdaten Mıiıt dem 15 Jahrhundert werden die Herkunftsanga-
ben für die Bischöfe PFaZISCI; ebenso wird das Streben ach Ausbau Lan-
desherrschaft dokumentiert, besonders dann, WCNnN Rechte des Domkapitels

besonderen berührt W1ie bereits angedeutet Wr CIM gelehrter B1-
schof: der Bücher erwarb den Augen mancher Zeitgenossen für die
Füh rung VO  =) Bıstum und Hochstift UNgSCCISNECL Von Konrad 11 VO  z0] Soltau
(1399-1400 14021407 heilt CS Uurz un bündig OMO fuit doctus sed
negligens per NLAa >0 Las Verdener Domkapıtel wünschte sich Spätmittel-
alter, als das Bıstum SCINECLTI Attraktivität häufigen Bischofs-
wechseln unterworfen WAaLTL, friedvollen, aber, WenNn CS notwendig wurde,
kampferprobten Bischof. der zugleich ber nıcht SCIILLSC CISCHNC Geldmiuittel
verfügen sollte So hie{(ß CS bei dem bereits erwähnten Nikolaus Iste fuit pacıfı
WZAN et IVLEl Eigentlich 1ST UNNOLLS darauf hinzuweisen, da{ßs alle diese
Bischöfe den Augen des Geschichtsschreibers nıcht den Geruch der Hei-
ligkeit gelangten bzw. keine hervorzuhebende Seelsorge leisteten

Die Ausdifferenzierung VO Bischofskatalog ZANT: Bistumschronistik IST viel-
fältig un jedem Bıstum unterschiedlich In jedem Falle sind jedoch Abhän-
gigkeiten erkennbar, die UNgCIC Geschichtsschreibung baut auf den In-
formationsschatz der alteren auf. Modulationen und (l Schwerpunkt-
SCETZUNSCN siınd jedoch Grundsätzlich dominiert der Blick auf
die CISCHC LIözese MIt ihren Heiligen, königlichen Giründern un Förderern,
MI ihren Kirchen, Östern und landesherrlichen Besitzungen Für die welt-
liche Bischofsherrschaft die un Jahrhundert den Vordergrund

48 Chronicon CPISCODOLUMN Verdensium (wıe Anm. 3 56 74
Chronicon CPISCODOTUM Verdensium wıe nm. 3

510 Chronicon CPISCODOTUIM Verdensium (wie Anm. 3
Chronicon CPISCODOTUIM Verdensium (wie Anm. 3© x  E  S D O  DD  ZARALS  DD D
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rückte, lohnte der militärische Kampf, S1e verkörperte die legitime weltliche
Herrschaft VOTL Ort IDIE Frage ach einem Miteinander MIt Nachbardiözesen
stellte siıch NUTr, WCECNN CS einen gemeinsamen weltlichen Feind xab, das Be-
wußtsein einer UN  \ SANCLA ecclesid catholica, als deren Gilieder Inan handelt, ISt
nıcht oreifbar.

Bischöfe sind 1im och- un Spätmittelalter keine Heiligen. Eın deutlicher
Reflex darauf ist die Tatsache, da{s das Adjektiv ANCLUS bzw. heatus sich häufi-
gCI bei den frühmittelalterlichen Amtsinhabern nachweisen Aflßt Kanonıisıte-
Fruhgen VO  3 spateren Bischöfen finden sich kaum, der Versuch, 1€6S eiım (CAUt-
ker Johann Schallermann (1435-1455) LunNn, mündet ZWaT 1ın eine für den
Bischofsalltag des 15 Jahrhunderts hochinteressante Nita,; weltere Bemühun-
gCh verliefen jedoch im Sande.”* ISt 1im ausgehenden 15 Jahrhundert wird
wiederum verstärkt ach der geistlichen Seite des Bischofsamtes gefragt, Seel-

und moralisch-religiöse Integrıität angemahnt.
Eın wen1g komprimiert lälst sich die Traditionsbildung bei Bischofskatalogen

bzw. Bistumschroniken, deren Informationen wechselseitig aufgenommen un
welıter kompiliert werden, folgendermafsen ZUSaINIMNECIN fassen: Der Gründungs-
akt eines Bıstums wird miIıt einer heiligmäßigen Aura umgeben. Der Ort 1IST CIn
locus ANCLUS, entweder Märtyrer begraben sind oder eine göttliche Fügung
die Auswahl bestimmt hatte. DParallel bzw. alternativ AVAUI wird entweder die
Mitwirkung durch karolingische Könıige 1im Falle der säachsischen Bıstümer be-
LONLTL oder bei Bamberg Heinrich OE In der Sukzession des Märtyrers bzw. heilig-
mäfßigen ersten Bischofs stehen ann die nachfolgenden Amtsinhaber, die mIt
einer Ordnungsnummer versehen das Wirken (sottes in der Zeit dokumentie-
EG  = Bischöfe, die sich grobe Verfehlungen Schulden haben kommen lassen
bzw. In die angestrebte TIraditionskette der meIlst ANONYVINCH, jedoch häufig AUN

dem Kreıis der Domkleriker stammenden Schreiber politisch nıcht pafsten, wurden
ommentarlos übergangen bzw. dezidiert nıcht mIıt einer Ordnungsnummer

52 Fuchs, Eıne unbekannte Vıta des ann allermann, Bischofs VO:  - urk (1433-1453), In
Carınthia I 191 2001 Schallermann, geboren In Soest, 401/02 In Heidelberg immatrikuliert,
promovıerte 1411 1in Padua in Kirchenrecht. 1423 Rotarichter der Kurıe stieg 433 ZU]

Bischof von urk auf, seine päpstliche Proviısıon stie(ß jedoch VO:  e Seıiten des Salzburger Erzbischofs
WIE uch dCI' österreichischen Merzöge auferheblichen Widerstand. Im Jahre 453 resignierte als
Bischofund starb 1Im hohen Alter August 465 in Straßburg im urkt: Der Verfasser einer
detaillierten 1ita Schallermanns, offensichtlich aus der unmittelbaren Umgebung des Bischofs,
wollte WO| einen niemals stattgefundenen Heiligsprechungsprozeis bCl'l des Gurker Bischofs,
besonders seline Gläubigkeit, bCI' uch seine liturgische und seelsorgerliche Tätigkeit herausstellen.
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versehen. Neben einer SCHaAUCH meIlst jedoch alschen Natierung ihrer Herr-
schaft (auf Jahr, Monat un Tag) werden Hınweilise auf Kloster- und Stiftsgrün-
dungen bzw. auf Domausbauten gegeben. Häufig findet sich ein Inwels auf elne
monastische Herkunft, offensichtlich Wr 1es für das Frühmiuittelalter eine SCIN
gesehene Voraussetzung für die UÜbernahme elnes Bischofsamtes: zumindest bıl-
ete SIe einen betonten Baustein für die Traditionsbildung. In der Salierzeit
fehlt dann selten der InweIls aufdas Herkommen Aaus der königlichen Hofkapelle.

Einhergehend mIt dem allgemeinen Proze{fs des landesherrlichen Ausbaus
verändern siıch die Inhalte: Nunmehr werden die Bischöfe nıcht mehr L11LUTr MmMIt
ihrem Vornamen eingeführt, sondern mıiıt ihrer SCHNAUCH Adelsherkunfrt. S1e
agleren überwiegend als militärische Führer, mehr oder wenI1ger erfolgreiche
Erwerber bzw. Erbauer VO  S Burgen, Städten, Märkten un Höfen letztere
wurden bel Erfolg SCNAUCSLCNS protokolliert, bei Mißerfolg dagegen 11UTL allge-
meln darauf hingewiesen bzw. SalıZ geschwiegen. berner werden SIe als itt:
steller beim König Bestätigungen der Diözesanprivilegien vorgestellt un
aum als Kirchen- und Klostergründer, och seltener als Seelsorger, VO  eD) sechr
allgemeinen Charakterisierungen DIUS, humilis, abgesehen. Kritik wird
ıIn dieser Phase 11UT annn laut, WCNnN der Bischof (jüter verpfändet, verkauft,
verschleudert. Als die entscheidende Bewertungskategorie wird der Erhalt der
weltlichen Besitzungen einer Domkirche, wobel darunter sowohl die UNmMmIt-
telbaren, dem Unterhalt dienenden Güter für den Domklerus als auch die gC-

Landesherrschaft verstanden wurde, angesehen. Vergeblich wiırd INan

deshalb Informationen theologischer Natur suchen. Uas vermittelte Bischofs-
bild unterscheidet sich In dieser Phase aum VO  S dem eines weltlichen Herr-
schers. Es sind meIlst machtbewußte Adelige, die 1er der Spitze VO  ] Bıstum
und Hochstift stehen, wobe!l der Aspekt ’Bistum‘ weitgehend ausgeklammert wird

Im 15 Jahrhundert wandelte sich das Informationsspektrum SCIEHGUL: Die
veränderten gesellschaftlichen, religiösen un politischen Bedingungen sind
dafür verantwortlich un damit einhergehend ILGTEN C6 Autorengruppen
auf. Die Verfasser VO  z Bistumschroniken sind nunmehr nıcht ausschlie{slich
Mitglieder der Domkirche, S1Ce besitzen daher einen veränderten Blickwinkel.
ine Kritik vielleicht allzu weltlichen Ireiben der Bischöfe aufßerte sich CISE
1n der zweıten Häilfte des 15 Jahrhunderts, als Reformkräfte wieder auf die
SLCNSCIC Beachtung geistlicher Amtsaufgaben drangen. Dies hatte wiederum
einen Wechsel be1i der Gruppe der Schreiber ach siıch SCZORCNH. Es NunNn-

mehr reformfreundliche Pfarr- bzw. Ordenskleriker, welche die allzu vernach-
Jässigte geistliche Seite des bischöflichen AÄAmtes wieder 1ın Erinnerung brach-
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e  =) Daneben ELAdFEGEN gelehrte Räte MIt humanistischen Neigungen, die histori-
sche WI1e jJuristische Gelehrsamkeit herauskehren wollten un moralische Wer-

LUNgCH Umständen zurückstehen ließen.?”® Allerdings außerten die Räte,
da Enanziell VO Bischof abhängig, selten allzu laut eigene politische Meınun-

SCHL, S1e begnügten sich 1ın der Regel mıiıt der Verteidigung der Standpunkte ıh-
FGT jeweiligen Herrn. Damıit verschwamm die Girenze zwischen einer spezifi-
schen Bistumsgeschichtsschreibung un einer historischen Landesbeschreibung,
WI1e€e S1e auch bei weltlichen Herrschaften finden IST. { JIie Bistumschroniken
hatten aufgehört, eine eigene Geschichtsgattung se1ln.

53 Vgl für Süddeutschland Schmid, Dıe Anfänge der Bistumshistoriographie 1in den süddeut-
schen | 1özesen im Zeitalter des Humanısmus, 1n Römische Quartalschrift Yl 230—262.


